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PRoLog

Un ser

Trotz der nähe des sal zig duf ten den mee res roch Thea 
das Blut, das an ihr kleb te. mit je dem Atem zug er füll te 

sie der ge ruch mit ei nem ver trau ten Hun ger, der sie bis in 
ihre Träu me hi nein ver folg te. Aber nun er füll te er sie auch 
mit Ekel und hin ter ließ ei nen schreck li chen ge schmack in 
ih rem mund. denn dies mal wuss te sie, wo her das Blut kam.

»ist es voll bracht?«, frag te Thea. Sie stand an der fel si-
gen küs te und starr te auf die See hi naus, ih rer Schwes ter 
den Rü cken zu ge kehrt.

»Ja, und das weißt du ge nau«, sag te Penn. ob wohl sie 
wü tend war, klang ihre Stim me im mer noch samt weich 
und hat te ein ver füh re ri sches Timb re, das sie nie ganz 
ab stel len konn te. »Aber dir ha ben wir das nicht zu ver-
danken.«

Thea warf Penn ei nen Sei ten blick zu. So gar im trü ben 
mond licht schim mer te Penns schwar zes Haar und auch 
ihre ge bräun te Haut schien von in nen he raus zu leuch ten. 
So kurz nach ih rer mahl zeit wirk te sie so gar noch schö ner 
als ein paar Stun den zu vor.

Ei ni ge klei ne Blut sprit zer be feck ten Penns klei dung, 
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aber sie hat te ei gent lich kaum et was ab be kom men. nur 
ihr rech ter Arm war bis zum Ell bo gen schar lach rot ge färbt.

Theas ma gen hob sich vor Hun ger und Ekel und sie 
wand te sich wie der ab.

»Thea.« Seuf zend kam Penn auf sie zu. »Es muss te sein, 
das weißt du doch.«

Thea schwieg ei nen Au gen blick lang und lausch te dem 
Lied, das der oze an für sie sang. die Was ser me lo die rief 
nach ihr.

»ich weiß«, sag te Thea schließ lich und hoff te, dass ihre 
Stim me ihre wah ren ge füh le nicht ver riet. »Aber das 
 Ti ming war schlecht. Wir hät ten noch war ten sol len.«

»ich konn te nicht mehr war ten«, be teu er te Penn, aber 
Thea wuss te nicht, ob das der Wahr heit ent sprach. doch 
Penn hat te ihre Ent schei dung ge trof fen, und Penn be kam 
im mer, was sie woll te.

»Wir ha ben nicht mehr viel Zeit.« Thea deu te te auf den 
bei na he vol len mond, der über ih nen glänz te, und sah 
dann Penn an.

»ich weiß. Aber ich habe dir ja ge sagt, dass ich je man den 
im Auge habe.« Penn lä chel te strah lend und zeig te da bei 
ihre ra sier mes ser schar fen Zäh ne. »Und es wird nicht mehr 
lan ge dau ern, bis sie un ser ist.«
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EinS

Nächt li cher Schwimm aus flug

Der mo tor gab ein bi zar res gur geln von sich, als hau che 
ein Ro bo ter la ma sei nen letz ten Atem aus. Es folg te 

ein un schul di ges klick-klack. dann herrsch te Schwei gen. 
gem ma dreh te den Schlüs sel noch ein mal schwung voll im 
Zünd schloss, als kön ne sie dem al ten chevy so neu es Le-
ben ein hau chen, aber das Auto gab nun nicht mal mehr 
ein gur geln von sich. das Lama war ver en det.

»das darf doch wohl nicht wahr sein«, stöhn te gem ma 
und fuch te halb laut.

Sie hat te ge schuf tet wie ein Pferd, um die ses Auto zu 
kau fen. da sie täg lich stun den lang trai nier te und au ßer-
dem noch Haus auf ga ben zu ma chen hat te, blieb ihr nur 
we nig Zeit für ei nen ne ben job. Also war ihr nichts an-
de res üb rig ge blie ben, als auf die schreck li chen Ten nen-
mey er-Jungs auf zu pas sen. Sie hat ten ihr kau gum mi ins 
Haar ge klebt und ih ren Lieb lings pul li in Wä sche blei che 
ge taucht.

Aber sie hat te durch ge hal ten. gem ma war fins ter ent-
schlos sen ge we sen, ab ih rem sech zehn ten ge burts tag ein 
Auto zu be sit zen, und da für war sie so gar be reit ge we sen, 
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sich von den Ten nen mey ers fol tern zu las sen. ihre äl te re 
Schwes ter Har per hat te das alte Auto ih res Va ters über-
nom men und ihr an ge bo ten, sie dür fe es be nut zen. Aber 
gem ma hat te ab ge lehnt.

Sie brauch te haupt säch lich des halb ein ei ge nes Auto, 
weil we der Har per noch ihr dad be son ders be geis tert da-
von wa ren, dass sie spät a bends in der An them usa Bay 
schwamm. Sie wohn ten nicht weit von der Bucht ent fernt, 
aber es war nicht die Ent fer nung, die ihre Fa mi lie stör te. 
Sie wa ren da ge gen, dass gem ma so spät abends schwamm, 
aber ge nau das war es, wo nach sie sich sehn te.

dort drau ßen un ter den Ster nen schien das Was ser sich 
bis in die Un end lich keit zu er stre cken. die Bucht ging in 
das meer über, und das meer in den Him mel, und al les 
ver schwamm zu ei ner ein zi gen, end lo sen Schlei fe, in der 
gem ma zu schwe ben schien. nachts hat te die Bucht et-
was ma gi sches an sich aber das schien ihre Fa mi lie nicht 
zu be grei fen.

gem ma dreh te den Zünd schlüs sel noch ein mal im 
Schloss, hör te aber nur noch ein mal das hoh le kli cken. 
Seuf zend beug te sie sich vor und starr te auf den mond hel-
len Him mel hin ter der zer kratz ten Wind schutz schei be. Es 
war schon spät, und selbst wenn sie jetzt so fort los lief, wür-
de sie nicht vor mit ter nacht von ih rem Schwimm aus fug 
zu rück keh ren.

das wäre nicht be son ders tra gisch ge we sen, wenn sie 
nicht um elf Uhr Zap fen streich ge habt hät te. Sie hat te 
kei ne Lust, den Som mer zu sätz lich zu dem ka put ten Wa-
gen auch noch mit Haus ar rest zu be gin nen. Heu te Abend 
muss te sie aufs Schwim men ver zich ten.

Sie stieg aus dem Auto. Frust riert ver such te sie, die Tür 
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zu zu knal len, aber sie ächz te nur in den An geln. Ein gro ßes 
Stück Rost fiel auf den Bo den.

»die drei hun dert dol lar hät te ich auch ver bren nen kön-
nen«, mur mel te gem ma halb laut.

»Au to prob le me?«, frag te Alex hin ter ihr und er schreck te 
sie so sehr, dass sie bei na he auf ge schrien hät te. »Ent schul-
di ge. ich woll te dir kei ne Angst ma chen.«

»ist schon okay«, wink te gem ma ab und dreh te sich zu 
ihm um. »ich habe dich nicht raus kom men hö ren.«

Alex wohn te schon seit zehn Jah ren im nach bar haus 
und er war wirk lich nicht be son ders Furcht  ein fö ßend. Seit 
sei ner Pu ber tät ver such te er je den Tag, sein wi der spens ti-
ges Haar zu glät ten, aber eine be stimm te Lo cke über sei ner 
Stirn wei ger te sich im mer glatt zu lie gen und fiel ihm un ge-
zähmt ins ge sicht. da durch wirk te er jün ger als acht zehn, 
und wenn er lä chel te, sah er noch jün ger aus.

Er hat te et was Un schul di ges an sich und des halb hat-
te Har per sich wahr schein lich auch nie in ihn ver knallt.

So gar gem ma hat te ihn bis vor kur zem nicht als at trak-
tiv emp fun den. Aber ir gend wann war ihr auf ge fal len, dass 
er sich ver än dert hat te. Sein schlak si ger ober kör per war 
brei ter ge wor den, sei ne Arme mus ku lös.

die se neue männ lich keit, in die Alex all mäh lich hi-
nein wuchs, sorg te da für, dass jetzt Schmet ter lin ge in  ih rem 
Bauch auf stie gen, wenn er sie an lä chel te.

»die ses Stück Schrott will nicht an sprin gen.« gem ma 
zeig te auf den ros ti gen klein wa gen und ging zu Alex, der in 
sei nem Vor gar ten stand. »ich hab den Wa gen erst vor drei 
mo na ten ge kauft und jetzt ist er schon hi nü ber.«

»das tut mir leid«, sag te Alex. »Brauchst du Hil fe?«
»kennst du dich mit Au tos aus?« gem ma zog skep tisch 
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eine Au gen braue hoch. ih res Wis sens ver brach te er sei ne 
freie Zeit am com pu ter oder mit der nase in ei nem Buch, 
aber un ter ei ner mo tor hau be hat te sie ihn noch nie wer-
keln se hen.

Alex lä chel te ver le gen und senk te den Blick. Er hat te 
eine na tür lich ge bräun te Haut, was es ihm leich ter mach te, 
sei ne Ver le gen heit zu ver ber gen, aber gem ma kann te ihn 
gut ge nug, um zu wis sen, dass er sehr oft er rö te te.

»nein«, ge stand er und lach te ein biss chen. dann deu-
te te er auf sei ne Ein fahrt, in der ein blau er Ford cou gar 
stand. »Aber ich habe eins.«

Er zog die Schlüs sel aus der Ta sche und ließ sie um den 
Fin ger krei sen. Ei nen mo ment lang wirk te er sehr läs sig, 
aber dann rutsch te ihm der Schlüs sel bund ab und traf ihn 
am kinn. gem ma un ter drück te ein ki chern, als er sich 
 ei lig da nach bück te.

»Al les okay?«
»Äh, ja, al les klar.« Ach sel zu ckend rieb er sich das kinn. 

»Soll ich dich fah ren?«
»Bist du si cher? Es ist schon ziem lich spät und ich will 

dich nicht ner ven.«
»Ach was, kein Pro blem.« Er mach te ei nen Schritt auf 

sein Auto zu und war te te da rauf, dass gem ma ihm folg te. 
»Wo willst du denn hin?«

»nur zur Bucht.«
»ich hab’s ge ahnt«, grins te er. »dein all a bend li cher 

Schwimm aus fug?«
»ich schwim me nicht je den Abend«, pro tes tier te gem-

ma, ob wohl sie nur aus nahms wei se mal da rauf ver zich te te.
»na dann los.« Alex ging zu dem cou gar und öff ne te die 

Bei fah rer tür. »Steig ein.«
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»na gut, wenn du da rauf be stehst …«
gem ma fiel nur un gern an de ren Leu ten zur Last, aber 

sie woll te heu te Abend un be dingt noch schwim men. Und 
ge gen eine Spritz tour al lein mit Alex hat te sie auch nichts 
ein zu wen den. nor ma ler wei se ver brach te sie nur Zeit mit 
ihm, wenn er ihre Schwes ter be such te.

»Was fas zi niert dich ei gent lich so da ran, nachts zu 
schwim men?«, frag te Alex, als sie ein ge stie gen war.

»ich weiß nicht, ob Fas zi na ti on das rich ti ge Wort ist.« 
gem ma schnall te sich an und lehn te sich dann be quem 
zu rück. »ich weiß nicht ge nau, wie ich es be schrei ben soll. 
Es ist ein fach … un ver gleich lich.«

»in wie fern?«, frag te Alex. Er hat te den mo tor an ge-
las sen, blieb aber in der Ein fahrt ste hen und be trach te te 
gem ma in te res siert.

»Tags ü ber sind so vie le Leu te in der Bucht, vor al lem im 
Som mer, aber nachts … bin ich mit dem Was ser und den 
Ster nen al lein. Und weil es dun kel ist, fühlt sich al les wie 
eine gro ße Ein heit an, und ich bin ein Teil da von.« Sie run-
zel te die Stirn und lä chel te ver träumt.

»Fas zi na ti on ist viel leicht doch das rich ti ge Wort«, gab 
sie dann zu. Sie schüt tel te den kopf, um ihre ge dan ken zu 
ord nen. »ich weiß es nicht. Wahr schein lich bin ich bloß 
ein Freak, der eben gern nachts schwimmt.«

in die sem mo ment wur de gem ma be wusst, dass Alex 
sie an starr te, und sie sah zu ihm rü ber. Sein ge sicht hat-
te ei nen selt sa men Aus druck, er wirk te ir gend wie sprach-
los.

»Was ist?«, frag te gem ma, denn sein Blick mach te sie 
all mäh lich ver le gen. Sie strich sich eine Haar sträh ne aus 
dem ge sicht und rutsch te auf ih rem Sitz he rum.
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»nichts. Ent schul di ge.« Alex schüt tel te den kopf und 
fuhr los. »du hast es wahr schein lich ei lig.«

»So ei lig nun auch wie der nicht«, sag te gem ma, aber das 
war ge lo gen. Sie woll te vor ih rer Sperr stun de so viel Zeit 
wie mög lich im Was ser ver brin gen.

»Trai nierst du ei gent lich im mer noch?«, frag te Alex. 
»oder machst du in den Fe ri en Pau se?«

»nein, ich trai nie re wei ter.« Sie kur bel te das Fens ter 
he run ter und ließ die sal zi ge Luft ins Auto we hen. »ich 
schwim me je den Tag mit mei nem Trai ner im Pool. Er sagt, 
mei ne Zei ten wer den all mäh lich rich tig gut.«

»du schwimmst je den Tag im Pool und schleichst dich 
dann noch aus dem Haus, um nachts zu schwim men?« Alex 
grins te. »Wird dir das nicht zu viel?«

»das ist et was an de res.« gem ma streck te den Arm aus 
dem Fens ter wie ei nen Flü gel. »im Pool schwim me ich nur 
Bah nen auf Zeit. das ist Ar beit. in der Bucht las se ich mich 
trei ben und plan sche ein fach he rum.«

»Aber nervt es dich nicht manch mal, im mer nass zu 
sein?«

»nö.« Sie schüt tel te den kopf. »ge nau so gut könn te ich 
dich fra gen, ob es dich nicht manch mal nervt, zu at men.«

»Ehr lich ge sagt tut es das manch mal. ich habe schon oft 
da ran ge dacht, wie toll es wäre, nicht at men zu müs sen.«

»Wie so?«, lach te gem ma. »Was soll denn so toll da ran 
sein?«

»Ach, kei ne Ah nung.« Ei nen mo ment lang wirk te er 
sehr ver le gen und sein Lä cheln ver rutsch te et was. »ich hab 
das meis tens im Sport un ter richt ge dacht, wenn ich ren nen 
muss te. da bei hat te ich im mer so schreck li che Atem not.«

Alex warf ihr ei nen Sei ten blick zu, als fürch te er, sie 
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kön ne ihn we gen die ses ge ständ nis ses für ei nen to ta len 
Lo ser hal ten. Aber sie lä chel te ihn nur an.

»du hät test öf ter mit mir schwim men ge hen sol len«, sag-
te sie schließ lich. »dann wärst du bes ser in Form ge we sen.«

»ich weiß, aber ich bin nun mal ein nerd«, seufz te Alex. 
»gott sei dank bin ich mit der Schu le fer tig und muss nie 
wie der Sport un ter richt er tra gen.«

»Bald wirst du so viel Spaß auf dem col lege ha ben, dass 
du dich an die Schre cken der High school gar nicht mehr 
er in nerst«, sag te gem ma und re gist rier te er staunt, wie 
weh mü tig ihre Stim me klang.

»kann schon sein.« Alex run zel te die Stirn und frag te 
sich, ob er ihr ir gend wie die Lau ne ver dor ben hat te.

gem ma lehn te sich ans Fens ter, stütz te sich mit dem Ell-
bo gen auf die Tür und leg te den kopf auf ihre Hand. Häu-
ser und Bäu me zo gen an ih nen vor bei. in dem Vier tel, in 
dem sie und Alex wohn ten, wa ren die Häu ser schä big und 
ver wohnt, aber so bald sie die cap ri Lane pas siert hat ten, 
war plötz lich al les sau ber und mo dern.

da ge ra de Hoch sai son war, war al les hell er leuch tet. die 
Luft war er füllt von der mu sik aus den Bars und dem ge-
läch ter und den ge sprä chen der gäs te.

»Freust du dich da rauf, das al les hin ter dir zu las sen?«, 
frag te gem ma grin send und deu te te auf ein be trun ke nes 
Pär chen, das auf der Pro me na de laut stark mit ei nan der stritt.

»Ein paar din ge wer den mir si cher nicht feh len«, ge-
stand Alex, doch als er zu ihr he rü ber schau te, wur de sein 
ge sicht weich. »Aber ein paar din ge wer de ich auch ver-
mis sen.«

der Strand war bei na he men schen leer, nur ein paar 
Teen ager hat ten sich um ein La ger feu er ver sam melt. gem-
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ma bat Alex, wei ter die küs te ent lang zu fah ren. der wei che 
Sand strand wur de nach und nach von zer klüf te ten Fel sen 
ab ge löst und statt as phal tier ter Park plät ze gab es hier ei-
nen Zyp res sen wald. Alex park te auf ei nem Schot ter weg so 
nah am Was ser wie mög lich.

Sie wa ren weit von den Tou ris ten at trak ti o nen ent fernt, 
hier gab es kei ne men schen oder mar kier te Pfa de, die ans 
Was ser führ ten. Als Alex die Lich ter des cou gar aus schal-
te te, senk te sich tie fe dun kel heit um sie. das ein zi ge Licht 
kam vom mond über ih nen und von den weit ent fern ten 
Lich tern der Stadt.

»Schwimmst du wirk lich hier?«, frag te Alex.
»Ja, hier ist es am bes ten«, sag te gem ma ach sel zu ckend 

und öff ne te die Au to tür.
»Aber hier ist es to tal fel sig.« Alex stieg aus und be trach-

te te die moos be deck ten Stei ne auf dem Bo den. »Sieht ge-
fähr lich aus.«

»das ist ja das Schö ne da ran«, grins te gem ma. »Au ßer 
mir will hier nie mand schwim men.«

So bald sie aus ge stie gen war, zog sie sich ihr Som mer kleid 
über den kopf und ent hüll te den Bi ki ni, den sie da run ter 
trug. dann lös te sie ihr dunk les Haar, das zu ei nem Pfer de-
schwanz ge bun den ge we sen war, und schüt tel te es aus. Sie 
kick te sich die Flip fops von den Fü ßen und warf sie mit 
ih rem kleid ins Auto.

Alex stand ne ben dem Wa gen, die Hän de in den Ho-
sen ta schen ver gra ben, und ver such te, sie nicht an zu star-
ren. Sie trug ei nen Bi ki ni, in dem er sie schon tau sendmal 
ge se hen hat te, denn gem ma leb te prak tisch in ih ren Ba-
de sa chen. Aber jetzt, da er mit ihr al lei ne war, wur de ihm 
auf ein mal be wusst, wie toll sie da rin aus sah.
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gem ma war de fi ni tiv die hüb sche re der bei den Fi sher-
Schwes tern. Sie hat te ei nen schlan ken Schwim mer kör per, 
zier lich und gra zil, aber an den rich ti gen Stel len ge run-
det. ihre Haut war von der Son ne ge bräunt, und in ih rem 
dunk len Haar leuch te ten gol de ne glanz lich ter, die sie all 
dem chlor und der Son ne zu ver dan ken hat te. ihre Au-
gen wa ren gold braun. Er konn te im schwa chen Licht die 
Far be zwar nicht er ken nen, aber sie leuch te ten auf, wenn 
sie ihn an lä chel te.

»Willst du auch schwim men?«, frag te gem ma.
»Äh, nein.« Er schüt tel te den kopf und starr te an ge le-

gent lich auf die dunk le Bucht. »ich ver zich te. ich war te im 
Auto, bis du fer tig bist.«

»nein. du hast mich den gan zen Weg hier herge fah ren 
und kannst jetzt nicht ein fach im Auto war ten. du musst 
mit mir schwim men ge hen.«

»Lie ber nicht.« Alex kratz te sich am Arm und senk te 
den Blick. »Aber dir viel Spaß.«

»komm schon, Alex«, pro tes tier te gem ma und zog eine 
Schnu te. »ich wet te, du bist noch nie im mond schein ge-
schwom men. Und im Herbst gehst du aufs col lege. du 
musst das we nigs tens ein mal ge macht ha ben, sonst hast du 
nicht rich tig ge lebt.«

»ich habe aber kei ne Ba de ho se da bei«, wand te Alex ein, 
des sen Wi der stand be reits da hin schmolz.

»Schwimm in dei nen Bo xer shorts.«
Alex über leg te, ob er wei ter pro tes tie ren soll te, aber 

gem ma hat te ei gent lich recht. Und wenn er es sich ge nau 
über leg te, war es weit we ni ger gru se lig, mit ihr schwim men 
zu ge hen, als sie vom Ufer aus zu be ob ach ten.

»Von mir aus, aber wehe dir, wenn ich mir den Fuß an 
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ei nem Fel sen auf schlit ze«, sag te er dann und zog sich die 
Schu he aus.

»ich ver spre che dir, ich passe auf dich auf.« gem ma leg-
te sich die Hand aufs Herz.

»das will ich hof fen.«
Alex zog sich das T-Shirt über den kopf, und er sah ge-

nau so aus, wie gem ma es sich vor ge stellt hat te. Sein ur-
sprüng lich schlak si ger kör per war jetzt mus ku lös und wirk-
te durch trai niert, was ei gent lich un mög lich war, weil er 
doch nur an sei nem com pu ter saß.

Als Alex sei ne Hose auf knöpf te, wand te gem ma sich aus 
Höf ich keit ab. Sie wür de ihn zwar in ein paar Se kun den in 
Un ter ho sen se hen, aber es fühl te sich merk wür dig an, ihm 
beim Aus zie hen zu zu se hen. ir gend wie un an stän dig.

»Wie kom men wir ans Was ser?«, frag te Alex.
»Lang sam und vor sich tig.«
gem ma ging vo raus und hüpf te über die Stei ne. Alex 

wuss te, dass sie ihm an An mut und kör per be herr schung 
haus hoch über le gen war. Sie be weg te sich wie eine Bal le ri-
na und tän zel te auf den Fuß bal len von ei nem glat ten Stein 
zum nächs ten, bis sie am Was ser an ge langt war.

»di rekt an der Was ser li nie sind die Stei ne ziem lich 
spitz«, warn te sie ihn.

»dan ke für die info«, mur mel te er und folg te ihr so vor-
sich tig, wie er konn te. Sie hat te den tü cki schen Weg zum 
Was ser mü he los be wäl tigt, aber Alex stol per te ein paar-
mal.

»nur die Ruhe. Wenn du dir Zeit lässt, schaffst du es 
 lo cker.«

»ich ver such’s.«
Zu sei ner Über ra schung schaff te es Alex, das Was ser 
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zu er rei chen, ohne sich den Fuß auf zu schlit zen. Als er bei 
gem ma an kam, lä chel te sie ihn stolz an und wa te te dann 
tie fer ins meer hi nein.

»Hast du denn kei ne Angst?«, frag te Alex.
»Wo vor denn?« Sie war in tie fe rem Was ser an ge kom-

men, ließ sich nach hin ten fal len und stram pel te mit den 
Bei nen.

»kei ne Ah nung. Vor mee res un ge heu ern oder so. die 
See ist so dun kel, dass man gar nichts er ken nen kann.« 
das Was ser reich te Alex in zwi schen bis zur Tail le, und ehr-
lich ge sagt hat te er kei ne gro ße Lust, wei ter zu ge hen.

»Es gibt kei ne mee res un ge heu er hier«, lach te gem ma 
und spritz te ihn nass. dann for der te sie ihn zu ei nem Wett-
schwim men he raus. »Wer als Ers ter bei dem Fel sen dort 
ist?«

»Wel chen Fel sen meinst du?«
»den dort.« Sie deu te te auf eine rie si ge Fels na del, die ein 

paar me ter ne ben ih nen aus dem Was ser rag te.
»du ge winnst doch so wie so«, sag te Alex.
»ich gebe dir ei nen Vor sprung«, bot gem ma an.
»Wie viel?«
»Hm … fünf Se kun den?«
»Fünf Se kun den?« Alex schien da rü ber nach zu den ken. 

»Hm, viel leicht könn te ich …« ohne den Satz zu be en den, 
hech te te er ins Was ser und schwamm schnell los.

»du kriegst doch schon ei nen Vor sprung!«, rief gem ma 
ihm la chend nach. »du brauchst nicht zu schum meln!«

Alex schwamm, so schnell er konn te, aber schon bald 
zog gem ma an ihm vor bei. im Was ser war sie nicht zu 
stop pen, er hat te noch nie je man den so schnell schwim-
men se hen. Frü her war er mit Har per manch mal zu gem-
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mas Schwimm wett kämp fen an der Schu le ge gan gen und 
sie hat te ei gent lich alle ge won nen.

»Ers te!«, ver kün de te gem ma, als sie den Fel sen er-
reichte.

»Hat da ran ir gend je mand ge zwei felt?« Alex schwamm 
zu ihr und häng te sich an den Fel sen, um sich aus zu ru hen. 
Sein Atem ging hef tig und er wisch te sich das Salz was ser 
aus den Au gen. »das war kein fai rer kampf.«

»Sor ry«, lä chel te sie. gem ma war im ge gen satz zu Alex 
über haupt nicht au ßer Atem, häng te sich aber trotz dem 
ne ben ihm an den Fel sen.

»ir gend et was sagt mir, dass dir das nicht wirk lich leid-
tut«, sag te Alex mit ge spiel ter Em pö rung.

Sei ne Hand rutsch te vom Fel sen ab, und als er wie der 
da nach griff, leg te er ver se hent lich sei ne Hand auf gem-
mas. Sein ers ter im puls war, sie schnell und ver le gen wie der 
weg zu zie hen, aber in letz ter Se kun de über leg te er es sich 
an ders und ließ sei ne Hand auf ih rer lie gen. Bei de wa ren 
kühl und nass.

gem mas Lä cheln hat te sich ver än dert und wirk te plötz-
lich zärt lich und ei nen Au gen blick lang schwie gen bei de. 
Sie hiel ten sich am Fel sen fest und lausch ten dem Was ser, 
das um sie he rum ge gen den Stein schwapp te.

gem ma hät te die sen Au gen blick mit Alex ger ne noch 
län ger ge nos sen, aber plötz lich famm te in der klei nen 
Schmugg ler höh le hin ter ihm Licht auf und lenk te sie ab. 
die klei ne über dach te Ein buch tung in den Fel sen lag an 
der mün dung der Bucht, be vor die se of fi zi ell in den oze-
an über ging, und war un ge fähr vier hun dert me ter von der 
Stel le ent fernt, an der gem ma und Alex schwam men.

Alex folg te ih rem Blick und ei nen Au gen blick spä ter 

Hocking_Watersong1_CS55.indd   20 24.01.2013   14:23:45



21

drang ge läch ter über das Was ser. Er dreh te sich um und 
nahm sei ne Hand von ih rer.

in der Höh le brann te ein Feu er, in des sen fa ckern dem 
Schein drei ge stal ten tanz ten. Aus die ser Ent fer nung war 
nicht fest zu stel len, was ge nau sie mach ten, aber an ih ren 
Be we gun gen er kann ten gem ma und Alex so fort, um wen 
es sich han del te. die gan ze Stadt wuss te, wer sie wa ren, 
auch wenn nie mand sie per sön lich zu ken nen schien.

»das sind die se mäd chen«, sag te Alex lei se, als könn ten 
sie ihn in der grot te hö ren.

die drei mäd chen tanz ten mit fast un wirk li cher Ele ganz 
und An mut. So gar ihre Schat ten, die über die Höh len wän-
de husch ten, wirk ten sinn lich in ih ren Be we gun gen.

»Was ma chen die denn hier?«, frag te Alex.
»kei ne Ah nung«, sag te gem ma ach sel zu ckend und 

starr te die mäd chen wei ter an. »Sie sind ziem lich oft hier 
drau ßen. of fen bar ge fällt es ih nen da drin.«

»Hm«, sag te Alex. gem ma schau te ihn an und sah, dass 
er die Stirn ge run zelt hat te.

»ich weiß gar nicht, was die ei gent lich in un se rer Stadt 
wol len.«

»ich auch nicht.« Er dreh te den kopf und schau te sie 
wei ter an. »ich habe ge hört, die drei sei en ka na di sche Film-
stars oder so.«

»mög lich. Aber sie ha ben kei nen Ak zent.«
»du hast sie re den ge hört?«, frag te Alex und klang be-

ein druckt.
»Ja. ich habe sie in Pearl’s Bist ro ne ben der Bib li o thek 

ge se hen. Sie be stel len dort im mer milch shakes.«
»Wa ren sie nicht mal zu viert?«
»Ja, ich glau be schon.« gem ma kniff die Au gen zu sam-

Hocking_Watersong1_CS55.indd   21 24.01.2013   14:23:45



22

men und zähl te noch mal nach. »Als ich sie das letz te mal 
hier drau ßen ge se hen habe, wa ren sie zu viert. Aber jetzt 
sind es nur noch drei.«

»Wo die an de re wohl ab ge blie ben ist?«
gem ma und Alex wa ren zu weit ent fernt, um die mäd-

chen zu ver ste hen, aber sie hör ten sie re den und la chen, 
ihre Stim men schweb ten über die Bucht. dann be gann 
eins der mäd chen zu sin gen – ihre Stim me war so kris tall-
klar und süß, dass es bei na he schmerz te. die me lo die rühr-
te gem mas Herz.

Alex’ mund klapp te auf und er starr te die mäd chen an. 
dann stieß er sich vom Fel sen ab und schwamm lang sam 
auf sie zu, aber gem ma merk te es kaum. Sie kon zent rier te 
sich auf die mäd chen in der grot te. oder ge nau er ge sagt 
auf das ein zi ge mäd chen, das nicht mit sang.

Penn. gem ma er kann te sie, als sie sich von den an de-
ren fort be weg te. ihr lan ges schwar zes Haar hing ihr den 
Rü cken hi nun ter und der Wind spiel te da mit. Sie be weg te 
sich mit er staun li cher An mut und Ent schlos sen heit, den 
Blick stur ge ra de aus ge rich tet.

Penn konn te sie aus die ser Ent fer nung in der dun kel heit 
nicht ge se hen ha ben, aber gem ma spür te, wie der Blick des 
mäd chens sich in ih ren bohr te und ihr kal te Schau er über 
den Rü cken jag te.

»Alex«, sag te gem ma in ei nem Ton fall, der ihr selbst 
fremd war. »Lass uns ge hen.«

»Was?«, frag te Alex be nom men, und erst jetzt merk-
te gem ma, wie weit er be reits auf die Ein buch tung zu ge-
schwom men war.

»komm, Alex. ich glau be, wir stö ren sie. Wir soll ten 
 ge hen.«
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»ge hen?« Er dreh te sich zu ihr um und wirk te völ lig 
über rascht von dem ge dan ken.

»Alex!« gem ma schrie bei na he, aber jetzt schien sie zu 
ihm durch ge drun gen zu sein. »Wir müs sen nach Hau se. Es 
ist spät.«

»Ach ja, rich tig.« Er schüt tel te den kopf und schwamm 
dann in Rich tung Ufer.

Als gem ma sich da von über zeugt hat te, dass er wie der 
nor mal war, folg te sie ihm.

Penn, Thea, Lexi und Ari sta wa ren seit Be ginn der war-
men Jah res zeit in der Stadt und die Leu te hiel ten sie für die 
ers ten Tou ris ten der Sai son. Aber nie mand wuss te ge nau, 
wer sie wa ren und was sie ei gent lich hier mach ten.

gem ma wuss te nur, dass sie es hass te, wenn sie hier drau-
ßen wa ren. Sie stör ten sie beim Schwim men, denn sie fühl-
te sich un wohl im Was ser, wenn die se mäd chen in der 
grot te wa ren und dort tanz ten, san gen und wer weiß was 
für Blöd sinn an stell ten.
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ZWEi

Cap ri

Das knal len der Au to tür ließ Har per auf schre cken. 
Sie setz te sich auf und leg te ih ren E-Book-Re ader zur 

 Sei te. dann sprang sie aus dem Bett, schob die Vor hän ge 
zur Sei te und sah ge ra de noch, wie gem ma sich von Alex 
ver ab schie de te, be vor sie ins Haus kam.

der We cker auf ih rem nacht tisch zeig te erst halb elf an. 
Sie konn te ih rer Schwes ter also nichts vor wer fen, aber die 
Si tu a ti on ge fiel ihr trotz dem ganz und gar nicht.

Har per setz te sich wie der auf ihr Bett und war te te da-
rauf, dass gem ma nach oben kam. das wür de noch ein 
paar mi nu ten dau ern, da ihr Va ter Brian un ten fern sah. 
Er blieb meis tens wach, bis gem ma nach Hau se kam, aber 
das schien ihre Schwes ter nicht zu küm mern. Sie ging auch 
wei ter hin abends schwim men, ob wohl Brian um fünf Uhr 
mor gens auf ste hen muss te, um zur Ar beit zu ge hen.

Har per är ger te sich wahn sin nig da rü ber, aber sie hat-
te die sen kampf schon lan ge auf ge ge ben. ihr dad hat te 
gem mas Sperr stun de ein ge führt, und er be haup te te im mer, 
wenn es ihm et was aus ma chen wür de, bis elf auf sie zu war-
ten, hät te er ihre Sperr stun de auf zehn ge setzt.
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Brian und gem ma un ter hiel ten sich noch ein paar 
 mi nu ten und Har per lausch te oben ih rem ge dämpf ten ge-
spräch. dann hör te sie Schrit te auf der Trep pe, und be vor 
gem ma ihr ei ge nes Zim mer er reicht hat te, öff ne te Har per 
ihre Schlaf zim mer tür und hielt sie auf.

»gem ma«, sag te sie füs ternd.
gem ma stand im Flur, dreh te Har per den Rü cken zu und 

hat te die Hand auf ih ren Tür knauf ge legt. ihr Som mer kleid 
kleb te an ih rer feuch ten Haut und Har per er kann te die 
Um ris se des Bi ki nis durch den dün nen Stoff.

Wi der wil lig dreh te sich gem ma zu ih rer äl te ren Schwes-
ter um. »du musst nicht auf blei ben, bis ich zu Hau se bin, 
Har per. das er le digt dad schon.«

»ich habe nicht auf dich ge war tet«, log Har per. »ich 
habe ge le sen.«

»Aha. Von mir aus.« gem ma ver dreh te die Au gen. »Also, 
raus mit der Spra che. Was habe ich wie der ver bro chen?«

»du hast gar nichts ver bro chen«, sag te Har per in freund-
li che rem Ton fall. Es mach te ihr schließ lich kei nen Spaß, 
gem ma stän dig an zu schrei en. Wirk lich nicht. Aber ihre 
klei ne Schwes ter hat te nun mal die fürch ter li che An ge-
wohn heit, stän dig dum me Sa chen zu ma chen.

»ich weiß«, er wi der te gem ma trot zig.
»ich dach te nur …« Har per strich über den Tür rah men 

und wich gem mas Blick aus, weil sie nicht an kla gend wir-
ken woll te. »Warst du mit Alex un ter wegs?«

»mein Auto ist nicht an ge sprun gen, also hat er mich zur 
Bucht ge fah ren, da mit ich schwim men konn te.«

»Wa rum hat er dich hin ge fah ren?«
»kei ne Ah nung. Weil er nett ist?«, mein te gem ma ach-

sel zu ckend.
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»gem ma«, stöhn te Har per.
»Was denn?«, frag te gem ma. »ich habe nichts ge-

macht.«
»Er ist zu alt für dich«, seufz te Har per. »ich weiß, dass …«
»Pfui Teu fel, Har per!« gem ma schoss das Blut in die 

Wan gen und sie schau te has tig zu Bo den. »Wie kommst 
du denn da rauf? Alex ist wie … eine Art Bru der für mich. 
Und er ist dein bes ter Freund.«

»Hör auf«, sag te Har per kopf schüt telnd. »ich be ob ach-
te schon seit mo na ten, wie ihr bei de um ei nan der he rum-
tanzt, und es wäre mir ja ei gent lich to tal egal, wenn er 
nicht bald aufs col lege ge hen wür de. ich will nicht, dass 
du ver letzt wirst.«

»ich wer de nicht ver letzt. da ist gar nichts«, be harr te 
gem ma. »Weißt du, ich dach te, du freust dich. du sagst 
doch im mer, ich soll nicht al lei ne nachts schwim men ge-
hen, und heu te habe ich je man den mit ge nom men.«

»Alex?« Har per zog die Au gen brau en hoch, und auch 
gem ma muss te zu ge ben, dass Alex wahr schein lich kein 
be son ders ef fek ti ver Leib wäch ter war. »Und die se nächt li-
chen Aus fü ge sind wirk lich ge fähr lich. du soll test nachts 
über haupt nicht schwim men ge hen.«

»mir geht’s gut! Es ist nichts pas siert!«
»noch ist dir nichts pas siert«, kon ter te Har per. »Aber in 

den letz ten zwei mo na ten sind drei Leu te hier ver schwun-
den, gem ma. du musst vor sich tig sein.«

»ich bin auch vor sich tig!« gem ma ball te die Hän de zu 
Fäus ten. »Und du hast mir über haupt nichts zu sa gen. dad 
hat mir er laubt, zu ge hen, so lan ge ich um elf zu Hau se bin. 
Und das bin ich.«

»na ja, dad soll te es dir aber nicht er lau ben.«
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»Habt ihr ein Pro blem, mä dels?«, frag te Brian vom Fuß 
der Trep pe.

»nein«, mur mel te Har per.
»ich gehe jetzt du schen und wür de dann gern schla fen, 

falls Har per nichts da ge gen hat«, sag te gem ma spitz.
»ist mir doch egal, was du machst«, er wi der te Har per 

ach sel zu ckend und hob ab weh rend die Hän de.
»dan ke sehr.« gem ma dreh te sich ab rupt um, ging in ihr 

Zim mer und knall te die Tür hin ter sich zu.
Har per lehn te sich an ih ren Tür rah men, wäh rend ihr 

Va ter die Trep pe hi nauf ging. Brian war ein hoch ge wach-
se ner mann mit gro ßen, star ken Hän den, de nen man die 
jah re lan ge Ar beit in den docks an sah. Er war zwar be reits 
mit te vier zig, aber ziem lich fit. nur die grau en Sträh nen in 
sei nem Haar ver rie ten sein wah res Al ter.

Brian blieb bei Har per ste hen, ver schränk te die Arme 
vor der Brust und schau te auf sie he rab. »Was war denn 
da los?«

»Ach, weiß nicht.« Ach sel zu ckend schau te Har per auf 
ihre Füße. ihr leuch tend blau er na gel lack war stel len wei-
se ab ge blät tert.

»Hör auf, ihr Vor schrif ten zu ma chen«, sag te Brian lei se.
»das ma che ich doch gar nicht!«
»Sie wird Feh ler ma chen, ge nau wie du, aber sie wird 

auch ge nau so viel da raus ler nen wie du.«
»Wie so bin ich denn jetzt auf ein mal die Böse?« End lich 

schau te Har per zu ih rem Va ter auf. »Alex ist zu alt für sie 
und da drau ßen ist es ge fähr lich. mei ne Sor gen sind nicht 
ir ra ti o nal.«

»Aber sie ist nicht dei ne Toch ter«, wand te Brian ein. 
»Son dern mei ne. du musst dein ei ge nes Le ben le ben. Be-

Hocking_Watersong1_CS55.indd   27 24.01.2013   14:23:45



28

schäf ti ge dich lie ber da mit, dass du im Herbst aufs col lege 
gehst, und über lass gem ma mir, okay? ich passe schon auf 
sie auf.«

»das weiß ich«, seufz te Har per.
»Wirk lich?«, frag te Brian di rekt und sah ihr in die Au-

gen. »ich weiß, dass ich dir zu viel Ver ant wor tung auf ge-
bür det habe, seit dei ne mom …« Er ver stumm te und ließ 
den Satz in der Luft hän gen. »Aber das be deu tet nicht, dass 
wir nicht auch ohne dich klar kom men.«

»ich weiß. Tut mir leid, dad.« Sie zwang sich, ihn an zu-
lä cheln. »ich ma che mir ein fach nur Sor gen.«

»na ja, dann ver such da mit auf zu hö ren und geh jetzt 
schla fen, okay?«

»okay«, nick te sie.
Er beug te sich vor und küss te sie auf die Stirn. »gute 

nacht, Schätz chen.«
»nacht, dad.«
Har per ging in ihr Zim mer zu rück und schloss die Tür. 

ihr Va ter hat te recht, das wuss te sie, aber an ih ren ge füh-
len än der te das nichts.

Schließ lich war Har per neun Jah re lang für gem ma 
ver ant wort lich ge we sen, ob das nun gut sein moch te oder 
nicht. Zu min dest hat te sich Har per für ihre klei ne Schwes-
ter ver ant wort lich ge fühlt.

mit ei nem tie fen Seuf zer setz te sie sich aufs Bett. Sie 
wür de es nicht über sich brin gen, ihre Fa mi lie al lein zu-
rück zu las sen.

Ei gent lich hät te sie sich da rauf freu en sol len, end lich 
auf ei ge nen Fü ßen zu ste hen, denn schließ lich hat te sie 
weiß gott schwer ge nug da für ge ar bei tet. Trotz ih res ne-
ben jobs in der Bü che rei und ih rer eh ren amt li chen Tä tig-
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keit im Tier heim hat te Har per in der High school nur Best-
no ten er zielt.

das Sti pen di um, das sie be kom men hat te, öff ne te ihr 
auch die Tü ren, die ihr sonst durch das be grenz te Bud get 
ih res Va ters ver schlos sen ge blie ben wä ren. Sämt li che Unis, 
bei de nen sie sich be wor ben hat te, wa ren ganz wild da rauf 
ge we sen, sie auf zu neh men. Sie hät te über all hin ge hen kön-
nen, aber sie hat te sich für ein staat li ches col lege ent schie-
den, das nur vier zig Fahr mi nu ten von cap ri ent fernt war.

Har per konn te durch ihre Vor hän ge se hen, dass in Alex’ 
Zim mer noch Licht brann te. Sie nahm ihr Te le fon vom 
nacht tisch, weil sie ihm eine SmS schi cken woll te, aber 
dann über leg te sie es sich doch an ders. Sie wa ren schon 
seit Jah ren eng be freun det und hat ten nie ro man ti sche ge-
füh le für ei nan der ent wi ckelt, aber Har per fand es trotz dem 
schräg, dass sich zwi schen ihm und ih rer klei nen Schwes ter 
et was an zu bah nen schien.

die Was ser roh re ächz ten, als gem ma im Bad die du sche 
an warf. Har per hol te ih ren blau en na gel lack und be gann, 
ihre Fuß nä gel neu zu la ckie ren. da bei lausch te sie gem-
ma, die in der du sche sang. ihre Stim me war so sanft, als 
sin ge sie ein Schlaf ied.

nach ei nem Fuß gab Har per auf und roll te sich in ih rem 
Bett zu sam men. kurz nach dem ihr kopf das kis sen be rührt 
hat te, schlief sie tief und fest.

Als sie am nächs ten mor gen er wach te, war Brian be reits 
zur Ar beit ge fah ren und gem ma wer kel te in der kü che. 
Har per fand es je den mor gen wie der aufs neue selt sam, 
dass sie um sie ben Uhr mor gens auf wach te und da mit die 
Lang schlä fe rin in der Fa mi lie war.
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»ich hab schon ein paar Eier ge kocht«, ver kün de te gem-
ma mit vol lem mund. den gel ben krü meln nach zu ur tei-
len, die sie da bei aus spuck te, hat te sie be reits ein Ei ver-
drückt. »ich habe das gan ze dut zend ge kocht, also nimm 
dir ru hig ein paar.«

»dan ke.« gäh nend setz te sich Har per an den kü chen-
tisch.

gem ma stand ne ben der ge öff ne ten Spül ma schi ne, 
stürz te ein glas oran gen saft hi nun ter und stell te dann ihr 
be nutz tes ge schirr in die ma schi ne. Sie trug be reits alte 
Jeans und ein T-Shirt und hat te ihr Haar zu ei nem Pfer de-
schwanz zu rück ge bun den.

»ich muss zum Schwimm trai ning«, sag te sie und eil te an 
Har per vor bei.

»Wie so denn jetzt schon?« Har per lehn te sich in ih rem 
Stuhl zu rück und be ob ach te te durch den Tür rah men, wie 
gem ma ihre Schu he an zog. »Fängt das nicht erst um acht 
an?«

»Rich tig. Aber da mein Auto ja nicht an springt, muss 
ich mit dem Fahr rad fah ren.«

»ich kann dich hin brin gen«, bot Har per an.
»nein dan ke, das geht schon.« gem ma über prüf te den 

in halt ih rer Sport ta sche, zog dann ih ren iPod he raus und 
steck te ihn in ihre Jeans.

»du sollst beim Fahr rad fah ren doch kei ne mu sik hö-
ren«, er in ner te Har per sie. »mit kopf hö rern hörst du nicht, 
wenn ein Auto kommt.«

»ich komm schon klar.« gem ma leg te sich die kopf hörer 
um den Hals.

»Heu te soll es reg nen«, be merk te Har per.
gem ma nahm ein grau es Sweat shirt vom gar de ro ben-
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stän der und hielt es hoch. »Hab mei nen ka pu zen pul li.« 
ohne Har pers Ant wort ab zu war ten, dreh te sich gem ma 
um und öff ne te die Haus tür. »Bis spä ter!«

»Viel Spaß!«, rief Har per ihr nach, aber die Tür war be-
reits hin ter ih rer Schwes ter ins Schloss ge fal len.

Har per blieb noch ein paar mi nu ten am kü chen tisch 
sit zen, um auf zu wa chen, bis ihr das Schwei gen im Haus 
zu drü ckend wur de. Schnell stell te sie das Ra dio an, da mit 
das Haus sich nicht so leer an fühl te. ihr Va ter hör te am 
liebs ten den ört li chen clas sic-Rock-Sen der, also ver brach-
te Har per mor gens oft viel Zeit mit Bruce Spring steen.

Als sie den kühl schrank öff ne te, um sich et was zum 
Früh stü cken zu ho len, sah sie die zer knit ter te brau ne Pa-
pier tü te mit dem mit tag es sen ih res Va ters. Er hat te sie ver-
ges sen. Schon wie der. Sie wür de ihre ei ge ne mit tags pau-
se frü her an tre ten und ihm die Tüte run ter zu den docks 
brin gen müs sen.

nach dem Früh stück mach te sich Har per ei lig an ihre 
mor gend li chen Auf ga ben. Sie räum te den kühl schrank auf 
und warf alle al ten Es sens res te weg, stell te dann die Spül-
ma schi ne an und brach te den müll raus. Es war diens tag, 
und auf dem bun ten Wo chen ka len der, den sie sich ge bas-
telt hat te, stand in groß buch sta ben WÄ SCHE und BAD.

da die Wä sche län ger dau er te, fing Har per mit die ser 
Auf ga be an. da bei ent deck te sie, dass gem ma sich eins 
ih rer ober tei le aus ge lie hen und Hot dog-Sau ce da rauf ver-
teilt hat te. Sie durf te nicht ver ges sen, ihr des halb die Le-
vi ten zu le sen.

das Bad zu put zen war nie be son ders an ge nehm. der 
dusch ab fuss war im mer mit Un men gen von gem mas 
gold brau nem Haar ver stopft. da Har pers dunk le Haa re di-
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Fremden Gemma in ihren betörenden Bann. Doch dahinter lauert eine Welt, die faszinierender,
abgründiger und tödlicher ist als alles, was Gemma je erlebt hat …
 
Die 16-jährige Gemma liebt das Meer. Und sie liebt ihren besten Freund Alex. Der Sommer
verspricht perfekt zu werden – bis die geheimnisvollen Mädchen Penn, Lexi und Thea
auftauchen und Gemma in ihren Bann ziehen. Nach einer gemeinsamen Partynacht fühlt
Gemma sich wie ausgewechselt: stärker, schneller und schöner als je zuvor. Was ist passiert?
Als sie die Wahrheit erfährt, ist es bereits zu spät: Die verführerische Welt der Sirenen lockt
Gemma unaufhaltsam in die tödlichen Tiefen des Meeres ...
 


